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2003 wurden in einem 25 km2 großen Gebiet südlich des Westensees 19 Waldkauzreviere mit Hilfe
einer Klangattrappe erfasst. Hier gab es 1974-1976 nach gleicher Methode 21 Reviere. In diesem Teil
des Kerngebietes der Verbreitung im Östlichen Hügelland ist der Bestand also nicht wesentlich
zurückgegangen.

Meike Jörck, Mühlenstraße 20, 24625 Negenharrie

Waldkäuze sind als standorttreue Vögel bekannt,
die ihrem Revier lebenslang treu bleiben. Der
Anteil tatsächlich brütender Vögel in einer Popu -
lation kann aber jahrweise in Abhängigkeit vom
Nahrungsangebot schwanken (GLUTZ & BAUER

1980: 595). Aus dieser Lebensweise ergibt sich,
dass Anzahl und Verteilung von Waldkauzrevie-
ren in einem gegebenen Landschaftsausschnitt
über viele Jahre weitgehend konstant bleiben
sollten, sofern sich die Lebensbedingungen nicht
wesentlich ändern. Sie scheinen sich jedoch in
vielen Bereichen Mitteleuropas in jüngerer Zeit
zu verschlechtern. So zeigt das Datenmaterial,
das im Rahmen des „Monitoring Greifvögel und
Eulen Europas“ gesammelt worden ist, im Zeit-
raum 1988-2001 einen jährlichen Rückgang der
Waldkauzbestände in Deutschland um 3,3 ±
1,5 % (MAMMEN & STUBBE 2002). ILLNER (1988)
fand in seinem Untersuchungsgebiet in Mittel-
westfalen (60 % Getreideanbau, 5 % Wald) Indi-
zien dafür, dass diese Bestandsabnahme in land-
wirtschaftlich intensiv genutzten Gebieten auf ei-
ne Verminderung des Nahrungsangebotes
(Kleinsäuger) zurückgeht.

Über die Entwicklung regionaler Waldkauzbe-
stände in Schleswig-Holstein wissen wir wenig,
weil es kaum neuere Untersuchungen gibt, die
Vergleiche mit den Ergebnissen aus den 1970er
Jahren erlauben würden (BERNDT et al. 2002).

Ich habe deshalb im April und Mai 2003 in einem
25 km2 großen Gebiet südlich des Westensees mit
Hilfe einer Klangattrappe den Bestand des Wald-
kauzes erfasst. Diese Fläche war bereits 1974-
1976 von ZIESEMER (1978, 1984) untersucht wor-
den. Seine Arbeit diente mir als Leitfaden für Me-
thodik und Durchführung meiner Bestandserfas-

sung. Vertiefende Hinweise zu Waldkauz-Be-
standsaufnahmen mit Hilfe von Klangattrappen
geben GALEOTTI (1990) sowie GALEOTTI & PAVAN

(1991, 1993).

Untersuchungsgebiet

Das Gebiet bei Westensee (15 km SW Kiel) liegt
in der kuppigen Grundmoräne des Östlichen Hü-
gellandes mit Höhen zwischen 7 und 94 Metern
über NN. Die Struktur der Landschaft ist ge-
kennzeichnet durch überwiegend großräumig ge-
gliederte Wald- und Ackerflächen. 1975 betrug
der Waldanteil 19 %, meist Buchenwald. Er hat
seitdem auf 25 % zugenommen (TK 25 Nr. 1725,
Stand 1977 bzw. 2002). Der Grünlandanteil ist
von 19 % (Kartierung 1978, ZIESEMER 1980) auf
23 % (Luftbilder aus dem Jahr 2002) angestiegen.

Methode

Von Mitte April bis Ende Mai habe ich das ge-
samte Wegesystem im Gebiet, soweit es nicht
durch baumlose Landschaft führte, nachts mit
dem PKW abgefahren und in 200 bis 1000 m Ab-
stand, je nach den landschaftlichen Gegebenhei-
ten, die gleiche Klangattrappe eingesetzt, die
schon ZIESEMER (1979) benutzt hatte. Sie bestand
aus dem Heulen eines Waldkauz-♂, das von ei-
nem Kassettenrecorder (Leistung 0,8 W) in kur-
zen Abständen wiederholt abgespielt wurde. Die
Lautstärke entsprach in etwa der natürlichen.
Nach etwa 30 Sekunden Abspieldauer folgten et-
wa 3-5 Minuten Pause. Danach wurde der Recor-
der wieder für ein Intervall von 30 Sekunden ein-
geschaltet und noch einmal einige Minuten auf
Rufreaktion gewartet. Erfolgte keine Antwort,
wurde der Versuch in einer anderen Nacht am sel-
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ben Standort wiederholt. Der Zeitaufwand be-
trug, ohne dazwischenliegende Fahrtzeiten, bei
jeder Exkursion ca. 10 Minuten je Haltepunkt.

Alle Haltepunkte sowie Richtung und Entfer-
nung der Waldkäuze wurden in eine Karte einge-
tragen, die Art der Reaktion und die Uhrzeit in
einem Protokoll festgehalten. Kartenausschnitte
mit der Lage von Wegenetz und Haltepunkten
sind in JÖRCK (2003) wiedergegeben. Die Unter-
suchung erfolgte nur bei günstigen Witterungs-
verhältnissen, d.h. bei windstillem, trockenem
Wetter. Bevorzugt habe ich zudem mondhelle
Nächte. Ich benötigte für das einmalige systema-
tische Beschallen der Probefläche mit 138 Halte-
punkten 7 Nächte (ca. 21 bis 1 Uhr).

Ein Revier galt erst dann als bestätigt, wenn es in
mindestens zwei Nächten eindeutig von Nach-
barrevieren abgegrenzt werden konnte. Das be-
deutete, dass ich die einmalig nachgewiesenen
Reviere in weiteren Nächten mindestens noch
einmal gezielt anfuhr und beschallte, um das Er-
gebnis zu verifizieren. In den beiden größeren ge-
schlossenen Waldsystemen, mit mehreren dicht
benachbarten Revieren, benötigte ich teilweise
drei Kontakte, um die Reviere gegeneinander ab-
zugrenzen. Dort habe ich das Gebiet zu Fuß be-

gangen, da es erhöhte Aufmerksamkeit erforder-
te, die aus unterschiedlichen Richtungen antwor-
tenden Käuze zuzuordnen.

Ergebnisse und Diskussion

Auf der 25 km2 großen Fläche wurden 19 Revie-
re ermittelt. Das entspricht einer Siedlungsdichte
von 7,6 Revieren/10 km2 (Abb. 1). Im Vergleich
dazu hat ZIESEMER (1978, 1984) auf der identi-
schen Fläche mit 21 ermittelten Revieren eine
Siedlungsdichte von 8,4 Revieren/10 km2 festge-
stellt (Abb. 2).

Während ZIESEMER in drei aufeinander folgen-
den Jahren die Bestände untersuchte, basieren
die Ergebnisse meiner Erhebung nur auf einem
Jahr. Es stellt sich die Frage, wie die Aussagekraft
einer einjährigen Siedlungsdichteermittlung zu
bewerten ist, und ob ein Vergleich der Ergebnis-
se 2003 mit 1974-1976 unter diesen Voraussetzun-
gen überhaupt möglich ist. Dazu hat ZIESEMER

(1979) aus seiner dreijährigen Untersuchung ge-
folgert: „Die Abundanz blieb somit während 3
Jahren dieselbe. Verschiebungen in der Anord-
nung der Territorien waren sehr gering. Mit die-
ser Methode gewonnene Untersuchungsergeb-
nisse aus verschiedenen Gebieten und Jahren

Abb. 1:  Waldkauz-Reviere 2003
(Punkte). 

              Waldfläche punktiert, 
Gewässer grau, 
Siedlungen schwarz. 

Fig. 1:   Tawny Owl territories 2003
(dots). Woodland (dotted),
Water (grey), urban areas
(black)
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scheinen also unmittelbar vergleichbar zu sein,
ohne dass die schwankende Ernährungs- und
Brutsituation berücksichtigt zu werden braucht.
Demnach reichen einjährige Bestandsaufnah-
men mit der beschriebenen Methode aus, um die
Waldkauz-Besiedlung verschiedener Ornitope
vergleichen zu können.“

Ebenso fand KLOUBEC (2000) in Südböhmen
während neun Jahren keine signifikanten jahr-
weisen Unterschiede in der Rufaktivität von
Waldkäuzen. DELMÉE et al. (1978) stellten in einer
15jährigen Untersuchung an individuell markier-
ten Waldkäuzen fest, dass die Vögel ihren Revie-
ren lebenslang treu blieben, so dass Bestands-
schwankungen gering waren. Auch PÜTTGER

(1986) ermittelte, dass der Bestand in den Elb-
marschen 1976-1984 nur zwischen 19 und 22 ru-
fenden ♂ schwankte, allerdings mit Ausnahme
von 1980, als aus unbekannten Gründen nur 3 ♂
riefen. Einjährige Bestandsaufnahmen können
also – von seltenen Ausnahmen abgesehen – di-
rekt mit einander verglichen werden.

Die Lage der Reviere in der Probefläche hat sich
im Laufe der Jahre nur wenig verändert. Die mei-
sten Reviere fanden sich nach wie vor in den
größeren geschlossenen Waldgebieten. Das deu-

tet darauf hin, dass die Zunahme der Waldfläche
und des Grünlandes keinen wesentlichen Ein-
fluss auf die Bestandsentwicklung gehabt hat. Die
seit 1978 aufgewachsenen Baumbestände sind
noch zu jung, um als Brutplatz in Frage zu kom-
men. Grünland hat zwar an Fläche gewonnen, sei-
ne Verteilung im Untersuchungsgebiet – und da-
mit die Habitatausstattung der Waldkauz-Jagdge-
biete – hat sich aber nicht grundlegend geändert.

Einige Einzelvorkommen in Siedlungsnähe (Gut
Westensee, Josephinenhof, Blocksdorf), die noch
1974-1976 von ZIESEMER nachgewiesen wurden,
habe ich dort, auch nach wiederholter Kontrolle,
nicht mehr angetroffen. Auch auf und um den
Blotenberg (2 Reviere, 1974) fand ich keine
Waldkäuze mehr. Erhöht hat sich hingegen der
Bestand am Enkendorfer Holz, und auch auf der
Landzunge in Resenis wurde ein Revier neu er-
fasst.

Das Untersuchungsgebiet ist mit 7,6 Revieren/
10 km2 relativ dicht vom Waldkauz besiedelt. Im
Gegensatz dazu liegt die Bestandsdichte im We-
sten Schleswig-Holsteins (Dithmarscher Geest)
bei nur 0,7 Revieren/10 km2 (BUSCHE 1999).

Der ermittelte Bestandsunterschied von 2 Revie-
ren im Vergleich der Jahre 1974-1976 und 2003 ist

Abb. 2:  Waldkauz-Reviere 1974
(nach ZIESEMER 1984). 

              Signaturen wie Abb. 1.

Fig. 2:   Tawny Owl territories 1974
(from ZIESEMER 1984); key
as in Fig. 1.
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gering und liegt im Bereich jährlicher Schwan-
kungen, die sich aus der Sterblichkeit einzelner
Vögel (vgl. SOUTHERN 1970, DELMÉE et al. 1978)
sowie unwägbaren Zufälligkeiten ergeben.

Auffällig ist das Verschwinden der verschiedenen
Einzelvorkommen in unmittelbarer Siedlungs-
nähe. Dies entspricht der Entwicklung, die BU-
SCHE (1999) auch im Westen Schleswig-Holsteins
beobachtet hat. HENRIOUX & HENRIOUX (2004)
fanden das Gleiche während ihrer 25jährigen Un-
tersuchung am Genfer See und sehen die Ursa-
che vor allem in der Verdichtung der Bebauung,
die den Käuzen Jagdgebiete nimmt. In den klei-
nen Dörfern und Einzelhöfen meines Untersu-
chungsgebietes dürfte jedoch entscheidender
sein, dass Brutplätze im Siedlungsbereich anfällig
gegen bauliche Veränderungen und Störungen
durch Menschen sind. Für verlorene Brutplätze
steht in kleinen Siedlungen vermutlich weniger
Ersatz zur Verfügung als im Wald.

Der Bestandsverlust von 2 Waldkauzrevieren im
Waldgebiet auf dem Blotenberg könnte damit in
Zusammenhang gebracht werden, dass dort im
Frühjahr 2002 Rufe eines Uhus (Bubo bubo)
gehört worden sind (ALBRECHT mdl.), in dessen
Beutespektrum auch Waldkäuze fallen (GLUTZ et
al. 1980).

Summary: The population density of the Tawny
Owl (Strix aluco) in an area in eastern Schleswig-
Holstein in the period 1974 to 1976 and in 2003

Using recorded calls, 19 Tawny Owl territories
were documented in 2003 in a 25 km2 area south
of lake Westensee. 21 territories were found in the
same area using the same method in 1974-76. The
population has not declined significantly in this
core area of the distribution of this species in the
east of Schleswig-Holstein.
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